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Erster Schritt: Tempo runter

Außerordentliche Einwohnerversammlung »Lärmschutz B 174« - Land gesprächsbereit - Stadt sagt Bürgerinitiative fachliche Unterstützung bei Nachprüfungsverfahren zu - Einladung für nächste Einwohnerversammlung Anfang Januar 2015

erster wichtiger Schritt für die vom Verkehrslärm der neuen B 174 stark beeinträchtigten Anwohner des Chemnitzer Ortsteiles Kleinolbersdorf-Altenhain konnte am Montagabend auf der außerordentlichen Einwohnerversammlung »Lärmschutz B 174« erreicht werden: Der Freistaat – zur Versammlung vertreten durch Abteilungsleiter Bernd Sablotny vom sächsischen Wirtschaftsministerium - folgt jetzt dem von der Stadt Chemnitz vorgetragenen Lösungsvorschlag einer Geschwindigkeitsbegrenzung auf der Trasse für PKW von bisher 130 km/h auf 100 km/h und für LKW über 7,5 Tonnen von bisher 80 km/h auf künftig 60 km/h. 
Dieser Vorschlag wird auch weitgehend von der Bürgerinitiative unterstützt. Die verkehrsrechtliche Anordnung und Ausschilderung für den Abschnitt zwischen Gornauer Straße und Stadtgrenze Chemnitz wird zeitnah in Zusammenarbeit mit dem Landesamt für Straßenwesen und Verkehr umgesetzt werden, so Tiefbauamtsleiter Bernd Gregorzyk im Podium der Bürgerversammlung. Wenn notwendig wird es dazu auch Verkehrskontrollen geben. 
Wie sehr das Thema die betroffenen Bürger umtreibt, konnte man am übervollen Saal sehen und in den Wortbeiträgen hören. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, die gemeinsam mit der Bürgerinitiative »Lärmschutz« und dem Ortschaftsrat in die Traditionsgaststätte »Goldener Hahn« eingeladen hatte, konnte am Montagabend gut 300 Bürgerinnen und Bürger des Ortsteiles begrüßen. 
Sie dankte der engagierten Bürgerschaft – im Podium vertreten durch Klaus Kräher von der BI »Lärmschutz«, der das Thema detailliert mit einer Bestandsaufnahme vorstellte - auch für die »ungeduldige Geduld“ bei der Suche nach Lösungen für mehr Lärmschutz: »Die Straße ist jetzt da, und es wird also nicht mehr wie früher sein – aber ich wünsche mir sehr, dass die Menschen hier in diesem Chemnitzer Stadtteil auch gut damit leben können«, erklärte die Oberbürgermeisterin und sagte daher auch die fachliche Unterstützung der Stadtverwaltung bei der professionellen Begleitung des von den Bürgern geforderten Nachprüfungsverfahrens zum Lärmschutzgutachten zu, das dem Planfeststellungsbeschluss zugrunde liegt. 
Damit, so die an den Freistaat als Baulastträger und das Landesamt für Straßenbau und Verkehr als Bauherren gerichtete Forderung der BI auf der Einwohnerversammlung, solle dem nun erreichten ersten Schritt der Geschwindigkeitsbegrenzung auch der zweite für einen erweiterten Schallschutz folgen und die Bürgerschaft aktiv in das weitere Verfahren eingebunden werden. 
Bernd Sablotny erläuterte während der Veranstaltung nicht nur die komplizierte rechtliche Situation, sondern sagte Bürgerinitiative und Stadt seine Gesprächsbereitschaft zu. 
Für die nächste Einwohnerversammlung hat die Oberbürgermeisterin die Bürgerinnen und Bürger des Ortsteiles Kleinolbersdorf-Altenhain für Anfang 2015 wieder in den »Goldenen Hahn« eingeladen. Das Bauende für den vierstreifigen Ausbau ist für das Frühjahr 2015 vorgesehen.  
Kosmonauten sind gelandet
Am vergangenen Wochenende trafen sich Musikfans am Stausee Oberrabenstein zum von der Chemnitzer Band Kraftklub kuratierte Kosmonaut-Festival. Es begeisterte über zwei Tage rund 10.000 Besucher. Der Samstagabend erlebte seinen Höhepunkt mit einem Auftritt von Fettes Brot. Um Punkt 22.35 Uhr enterten die Hamburger Hiphop- Legenden die Bühne. Ein Moment, der für große Begeisterungsstürme beim Festivalpublikum am Stausee Oberrabenstein sorgte. Seit Wochen wurde spekuliert, welcher Künstler das große Finale bei der zweiten Ausgabe bestreiten wird. 
Schule zeigt Baufortschritt

Zu den wichtigsten Investitionen der Stadt zählen die in Schulgebäude. Allein mit dem Schulbausonderprogramm 2013/2014 tätigt die Stadt Investitionen von rund 40 Millionen Euro, 24 Millionen Euro finanziert sie selbst, der Rest kommt aus Fördertöpfen. So fließen 2013/2014 beispielsweise rund 1,25 Millionen Euro, davon knapp 500.000 Euro Fördermittel, in die Grund- und Oberschule Altendorf. Hier wird in drei Bauabschnitten das Gebäudeinnere, darunter auch Elektrik und Heizung erneuert. Begonnen hatte diese Innensanierung Ende Dezember 2013. 
Jetzt sind schon erste Fortschritte zu sehen, deshalb hatte die Schule am Montag eingeladen, die Ergebnisse des jetzt beendeten ersten Bauabschnittes zu begutachten. Stolz präsentierten Lehrer und Schüler den erneuerten Werkraum sowie ebenfalls sanierte Klassenzimmer und Verwaltungsbüros. Für die 99 Altendorfer Grundschüler und ihre Eltern war dies eine erste Gelegenheit, neu Geschaffenes in ihrem Schulhaus in Augenschein zu nehmen. 
Um ungestört lernen zu können, zogen sie während des Innenausbaus in die Emanuel-Gottlieb- Flemming Grundschule. Dagegen sind die Oberschüler in ihrem Schulhaus in Altendorf geblieben und können den Fortgang der Arbeiten täglich verfolgen. 
Das 116 Jahre alte Schulgebäude in Altendorf hatte eine Generalüberholung dringend nötig und ist deshalb schon seit einigen Jahren immer wieder Baustelle. Ab 2007 konnte die Turnhalle komplett saniert und barrierefrei gestaltet sowie eine Lüftung eingebaut werden. Auch kam ein Turnhallen-Anbau für Umkleiden und Sanitärräume hinzu. 2009 befestigte die Stadt dann den Schulhof neu. 
Zwischen 2008 und 2012 nahm die Kommune mit Eigenmitteln das Äußere des Schulhauses in Angriff. Mit großem Aufwand wurde die gesamte Schule trockengelegt. Fassade, Fenster und Dach standen zur Überholung an. Auf letzterem wurde eine Photovoltaik-Anlage mit 55 Modulen montiert. Die Anlage hat eine Leistung von 12,65 kW, was einem Jahresverbrauch von mehr als vier Haushalten entspricht. 
Durch diese Anlage werden jährlich bis zu 7,5 Tonnen CO2 vermieden. Das umweltfreundliche Gesamtpaket umfasst neben einer thermischen Solaranlage auch eine Pellet-Heizung. Für eine ansprechende Umgebung sorgte die Stadt auch im Speisesaal. Dieser wurde ebenso wie die Ausgabeküche neu gestaltet. Noch bis Anfang 2015 soll der Innenausbau dauern. 
Neu: Ladesäule für Elektroautos

Der kommunale Energieversorger eins plant, bis Ende des Jahres drei öffentliche Ladesäulen für Elektrofahrzeuge in Chemnitz zu errichten. Seit dem 23. Juni gibt es eine solche auf dem Parkplatz am Tietz. Als regionales Unternehmen ist dem Energieversorger wichtig, schonend mit der Umwelt umzugehen. So fahren 75 Prozent seiner 370 Autos mit Erdgas und stoßen so deutlich weniger Kohlendioxid und Schadstoffe gegenüber Diesel- und Benzinfahrzeugen aus. Die Stadt stellte eins die zwei Parkflächen an der Ladesäule am Tietz kostenlos zur Verfügung. 
So können Elektroautos am Tietz parken, Strom tanken und zahlen dafür keine Parkgebühren. Eine solche Säule soll ab Juli am Solaristurm an der Neefestraße stehen. Zudem werden Gespräche mit dem Management der Galerie Roter Turm geführt, um im Herbst eine Säule im Parkhaus zu errichten. Bereits im letzten Jahr stellte eins eine Ladestation im Firmengelände auf der Straße der Nationen 140 auf. Fahrzeugbesitzer, die an einer eins-Ladesäule tanken, registrieren sich vorher auf der Internetseite von eins. 
Dann erhalten sie eine Karte, mit der sie die Ladesäule aktivieren können. Diese registriert, wie lange getankt und wie viel Strom dabei verbraucht wurde. Alternativ kann man auch mit einem Handycode die Ladesäule aktivieren. Für das Nutzen der Ladesäule und den getankten Strom schickt eins eine Rechnung für den jeweiligen Monat. 
Chemnitzer Forschungsresultate

Die Überwachung von Hochspannungsleitungen ist eine Herausforderungen beim Aufbau intelligenter Stromnetze. Das Fraunhofer- Institut für Elektronische Nanosysteme ENAS und das Zentrum für Mikrotechnologien der TU Chemnitz zeigten auf der Sensors Expo 2014 in Rosemont, USA ein intelligentes System, das die Zustandsüberwachung der Leitungen übernimmt. 
Es wurde von einem deutschen Konsortium und Projektpartnern entwickelt und ermöglicht ein dezentrales Monitoring von Hochspannungsübertragungsnetzen durch den Einsatz von Sensorknoten. Jeder enthält Elektronik, Sensoren und Antennen. 
Alle Komponenten werden mit Energie aus dem elektrischen Grenzfeld, das die Leiterseile umgibt, versorgt. Die Sensoren messen Schlüsselparameter – Neigung des Leiterseils, Temperatur, Stromfluss und die Bewegung des Leiterseils aufgrund von Wind. 
Ein Mikrokontroller sammelt die Daten und regelt die Funkübertragung. Diese werden drahtlos entlang der Leiterseile bis zu einer Basisstation ins nächste Umspannwerk übermittelt und dort eingespeist. Die Echtzeitdaten werden genutzt, um die Kapazitätsauslastung zu optimieren und die Sicherheit der Freileitungen zu gewähren. 
Laufen für eine gute Sache

Zum »Chemnitz Marathon« am Samstag gehen erneut Läufer aus Chemnitzer Partnerstädten an den Start: 20 aus Lodz, 18 aus Usti nad Labem, fünf aus Mulhouse, elf aus Düsseldorf und sieben aus Taiyuan. Den Startschuss,10 Uhr wird Eisschnellläufer Nico Ihle abgeben. Dies tut der zweifache Olympiateilnehmer in einem neuen Umfeld. Vom Markt ziehen Start und Ziel diesmal um zum Roten Turm. Mehr Grün, mehr Schatten seien laut Veranstalter ausschlaggebend für diese Veränderung. 
Da auch die Sächsische Landesmeisterschaft im Marathon ausgerichtet wird, ist die Strecke offiziell vermessen. Gestartet wird 10:00 Uhr zum Marathon und 4er-Staffelmarathon, 10:05 Uhr zum Bambinilauf, 10:20 Uhr zum Halbund Viertelmarathon sowie 13:15 Uhr zum Minimarathon und Teamlauf.   Im vergangenen Jahr gingen zu diesem Evemt 1278 Läufer an den Start. Auf eine ähnlich hohe Starterzahl hoffen die Initiatoren auch jetzt. Denn stets unterstützen sie so Einrichtungen mit Spenden. 
Der Marathon ist ein Projekt der Chemnitzer Lions, die für jeden gelaufenen Kilometer einen Euro spenden. 2013 war einer der Empfänger die Stiftung Dianino, zudem profitierte das Frauenhaus der Frauenhilfe Chemnitz von den Spenden. Auch diesmal sollen die »Diabetes- Nannys« wieder den Hauptanteil des Geldes erhalten, darüber hinaus ebenso weitere Empfänger. 
Die internationalen Läufer reisen übrigen bereits am Freitag aus den Partnerstädten an und können wie alle anderen Starter an der »Nudel-Party« teilnehmen, um ihre Kohlenhydratspeicher für den Wettkampf zu füllen. Am Tag nach dem Marathon lädt die Abteilung Internationale Beziehung die Gäste aus den Partnerstädten dann traditionell zu einer Stadtführung ein. Gästeführerin Grit Linke stellt dabei den Kaßberg vor. 
Fenster in die Erdgeschichte als Lernort

Ab Juli können sich Schülergruppen bis zur 8. Klasse zu Themen-Führungen am Fenster in die Erdgeschichte anmelden. Es geht um Vulkane, Fossilien, Erdzeitalter oder Versteinerter Wald. Die gewählten Schwerpunkte werden im Grabungsgelände vermittelt. Anschließend können die Kinder in einem vorpräparierten Grabungsfeld unter fachkundiger Anleitung nach Fossilien, wie Ursaurier- und Blattabdrücken und natürlich nach versteinertem Holz suchen. 
Den Museumsfachleuten ist es wichtig, die Schüler für das wissenschaftliche Arbeiten zu sensibilisieren und ihnen eine Besonderheit ihrer Heimat näher zu bringen. Dabei sollen sowohl spezifische Kompetenzen, wie Messen, Beobachten, Dokumentieren aber auch allgemeine Fähigkeiten der Kommunikation, der Teamfähigkeit, des selbstorganisierten Arbeitens und das Anschauungsvermögen geschult werden. Die Ausgrabungssituation eignet sich besonders für den fächerverbindenden Unterricht. 
Die Veranstaltungen sind auf eine Gruppenstärke von maximal 14 Teilnehmern ausgelegt. Für größere Gruppen empfiehlt das Museum für Naturkunde die Teilung der Klasse und den ergänzenden Besuch der Dauerausstellung im Tietz. Die Wegstrecke kann zu Fuß in 20 Minuten zurückgelegt werden. So könnten die Gruppen auch tauschen. 
Ferienaktion Grabungshelfer gesucht
Grabung für Kinder im Alter von 6 - 12 Jahren: Wer schon immer mal wissen wollte, wie der Versteinerte Wald ausgegraben wird und wie so etwas eigentlich abläuft, kann das in den Ferien herausfinden. Das Grabungsteam nimmt in den Ferien Kinder im Alter von 6 bis 12 Jahren mit auf eine Reise in das Perm-Zeitalter und erklärt, wie der Versteinerte Wald von Chemnitz entstand. 
Nach dem Erkunden des Grabungsgeländes werden die Kinder dann selbst zum Grabungshelfer. Unter fachkundiger Anleitung warten spannende Aufgaben: das Grabungsgelände vorbereiten, Fossilien vorsichtig freilegen, den Fund vermessen und zeichnerisch dokumentieren.  

»Man muss sich keine große Mühe geben, die Stadt gut zu finden «

Wöchentlich wird im Zusammenhang mit der Kampagne »Die Stadt bin ich« auf

der Online-Dialog-Plattform www.die-stadt-bin-ich.de ein »Macher der Woche«

vorgestellt. Auszüge daraus stellt das Amtsblatt vor.

Diesmal: Künstler Jan Kummer

Jan Kummer als die Graue Eminenz hinter der Chemnitzer Kultur- und Subkulturszene zu bezeichnen würde ihm nicht gerecht, und das würde der Künstler auch nicht so gern hören. 
Wenn man sich mit Chemnitz und seinen Clubs, der Musikszene und Subkultur beschäftigt, kommt man an Jan Kummer nicht vorbei. 
Das ist immer ein Prozess. Also das fängt ja relativ unspektakulär an und wenn man, so wie ich, doch ziemlich ortstreu ist, dann ist das einfach irgendwann nach all den Jahren so. Dann guckt man zurück und stellt selbst erstaunt fest, wo man überall seine Finger schon drin hatte. Und dass jetzt ein Großteil davon innerhalb einer Stadt geschehen ist, auch das war nicht grundsätzlich geplant.
Ist Chemnitz ein besonderes Pflaster, wo sich so etwas besonders gut entwickeln kann? 
Das ist schwer zu sagen. Das einzige, was ich mal sagen muss: Ich bin kein großer Freund des Zentralismus. Insofern hatte mir zu DDR-Zeiten schon immer das westdeutsche Modell ganz gut gefallen, dass ein Land mehrere Zentren zulässt. Ich fand es immer schön, dass es da München gibt mit einer reizvollen Szene, Hamburg, Berlin auch und Frankfurt am Main und in sofern bin ich immer auch ein Fan von Sachen, die aus der vermeintlichen Provinz kommen. 
Muss Chemnitz unbedingt weit oben mitspielen oder ist es, so wie es jetzt ist, eigentlich gut aufgestellt?
 Das ist immer so eine Frage der Herangehensweise. Es gab in der Rubrik »Macher der Woche« auch Vorgänger von mir, die durchaus gesagt haben: »Mensch Leute, haltet doch mal bitte den Ball flach. Chemnitz ist nun mal halb so groß wie Leipzig oder Dresden.« Ich kann das Argument verstehen, aber bin ich kein Fan davon. Mir gefällt das immer ganz gut, wenn man so tut, als wäre Chemnitz eine große Weltstadt beziehungsweise immer diesen Plan verfolgt, mit dem, was man macht. Wir versuchen hier ein Programm zu machen, das könnte auch in New York funktionieren. 
Das finde ich immer reizvoller, aber natürlich klappt das nicht immer aus den verschiedensten Gründen oder weil die Stadt für manche Sachen dann vielleicht doch zu klein ist. Aber ich finde dieses Streben danach, immer zumindest großstädtisch zu tun, sehr gut. Und ob das jetzt Bildende Kunst oder Musik und das Atomino z.B sind – da misst man sich nicht an irgendwelchen kleinstädtischen Angeboten, sondern versucht das schon so hinzukriegen, dass man sagt: Der Laden könnte auch in Berlin stehen und auch dort funktionieren. 
Du bist vielseitig, nicht nur Musiker, Du machst auch Bildende Kunst, hast verschiedene Ausstellungen schon gehabt. Was treibt Dich in den Tag? 
Das weiß ich nicht. Das ist fast pure Gewohnheit. Ich stehe, seit ich 16 bin, in irgendeiner Weise in der Öffentlichkeit und mache Dinge, die von Ausstellungen über Musik, Schreiben, als DJ oder Veranstalter reichen. Da wächst man rein und das ist das tägliche Brot. In meinem Fall ist das eben, sich mit solchen Dingen zu befassen. 
Was macht Heimat für Dich aus? 
Ja, klar. Ich habe hier meine Familie, ich habe hier meine Freunde, ich kenne mich hier sehr gut aus. Ich habe hier in der Stadt schon sehr viel gemacht und im Guten wie im Schlechten hat das ja immer Vorzüge, wenn man sich irgendwo gut auskennt. Mir gefällt das schon ganz gut, dass, auch wenn man bei allen Bestrebungen kosmopolitisch agiert, trotzdem irgendwo Wurzeln hat. Und das finde ich wichtig und ich muss immer dazu sagen: Man darf das nicht so blutig ernst nehmen. Wenn man das unter diesem Aspekt betrachtet, würde ich mich schon als einen Lokalpatrioten verstehen. 
Muss man den Chemnitzern Mut machen? 
Den Chemnitzern, die ich kenne, nicht. Die sind ja meistens ziemlich aktiv und machen ihre Sachen. Mir ist das gar nicht so vertraut, dieses Mutmach-Ding. Es gab bis jetzt noch keine Sache, wo ich sagen müsste: Da bin ich an Chemnitz gescheitert. Das kenne ich nicht. Man könnte es auch so sagen: Chemnitz war schon immer eine Stadt des Exportes. 
Ich bin beispielsweise schon sehr zufrieden, dass die Galerie Borssenanger, die mich hier in Chemnitz vertritt, eine Dependance in Hamburg hat. Dort gefällt mir ganz gut, dass über dem Laden das Schild steht: »Galerie Borssenanger. Chemnitz – Hamburg.« Und das ist immer der richtige Weg. Mit dem Atomino haben wir in Hamburg auch mal eine Veranstaltungsreihe gemacht. Die haben wir frech genannt: »Chemnitz hilft Hamburg.« Da gab es gerade in Hamburg diese Gentrifizierungs- Diskussion und -Probleme und da dachten wir auch: Diese Probleme sind bei uns in Chemnitz nicht so verschärft, jetzt sollten wir den Hamburgern doch mal mit einem Kulturprogramm helfen. 
Und das ist so ein Beispiel dafür: Ich würde immer gerne den Spieß umdrehen. Und dann bekommt man in dieser ganzen Clublandschaft mit, dass in Berlin oder in Hamburg auch Clubs zumachen. Und es machen an anderer Stelle wieder andere auf. Das ist kein speziell Chemnitzer Problem, dass es Auseinandersetzungen gibt und dass man auch mal verliert. Entscheidend ist, ob es weitergeht. Und dann haben die Clubs dort oft ganz andere Probleme als Chemnitzer Kultureinrichtungen. Die haben mitunter das Problem, dass sie beispielsweise von Touristen überrollt werden, die sich daneben benehmen und keinen Respekt vor den Läden haben. 
Und die finden die als Publikum furchtbar. Das Problem haben wir nicht! Eine Zeit lang hatte ich mal so das Gefühl, dass immer der Eindruck erweckt wurde: Durch einen Ortswechsel wird alles besser oder erfolgreicher. Das Entscheidende sind wirklich die Ideen und die Energie, die man hat und in welcher Stadt man dann sitzt, ist eigentlich relativ egal. Es ist nirgendwo einfach, seine Sachen durchzuziehen.  

Forschungshalle entsteht

An der TU Chemnitz ist am Montag der Grundstein für die neue Forschungshalle des Bundesexzellenzclusters »MERGE – Technologiefusion für multifunktionale Leichtbaustrukturen« gelegt worden. Damit wurde der Startschuss für den ersten Bauabschnitt des Neubaukomplexes gegeben. Zwei weitere Bauabschnitte mit dem Neubau eines Labor- sowie eines Bürogebäudes sind geplant. 
Mit dem Bundesexzellenzcluster »Technologiefusion für multifunktionale Leichtbaustrukturen « (MERGE) zählt die TU Chemnitz zu den Gewinnern der Bundesexzellenzinitiative. Im Projekt arbeiten 100 Wissenschaftler an einer Technologiefusion im Leichtbau. Ihr Ziel ist es, getrennte Fertigungsprozesse bei der Verarbeitung von Werkstoffgruppen zusammenzuführen. 
Mehrkomponentenbauteile können dann in Großserie kostengünstig und energieeffizient produziert werden. MERGE wurde 2012 im Zuge der Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder an der TU Chemnitz eingerichtet und wird bis 2017 mit 34 Mio. Euro gefördert. Der Sächsische Staatsminister der Finanzen, Prof. Dr. Georg Unland, Dr. Henry Hasenpflug, Staatssekretär im Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst sowie Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig hinterlegten mit Prof. Dr. Arnold van Zyl, Rektor der TU Chemnitz, die Grundsteinlegungsurkunde auf dem Baufeld an der Reichenhainer Straße. 
»Der wahre Grundstein dieser Forschungshalle wurde bereits vor vielen Jahren gelegt: durch anhaltend herausragende Forschungsleistungen an der TU Chemnitz. Der Leichtbau und MERGE stehen stellvertretend für eine Vielzahl von Forschungsbereichen der TU, die im internationalen Wettbewerb bestehen können. Ich bin fest davon überzeugt, dass jeder Euro, der in diesen Exzellenzcluster und in diese Universität investiert wird, bestens angelegt ist. Die neue Forschungshalle gibt MERGE ein Gesicht und vermittelt auch sichtbar den Anspruch eines langfristig angelegten und ambitionierten Forschungsprogramms«, so Barbara Ludwig. 
Minister Unland: »Der Exzellenzcluster MERGE ermöglicht der TU Chemnitz international herausragende Forschungsleistungen in einer der Schlüsseltechnologien der Zukunft, dem Leichtbau. Dies kann nur bei einer modernen baulichen und technischen Ausstattung des Campus gelingen. Mit der neuen Forschungshalle schafft der Freistaat die baulichen Voraussetzungen, damit an der TU Chemnitz exzellente Forschungsergebnisse mit MERGE erreicht werden.« 
»Wir sind froh, dass die Wissenschaftler des Bundesexzellenzclusters MERGE nun bald die für sie notwendigen Arbeitsbedingungen erhalten und damit die Forschungsschwerpunkte unserer Universität weiter gestärkt werden können «, sagt Prof. Dr. Arnold van Zyl, Rektor der TU Chemnitz, und ergänzt: »Damit bekommt das auch für die wirtschaftliche Entwicklung in Sachsen so wichtige Projekt einen weithin sichtbaren exzellenten baulichen Rahmen auf dem Campus unserer Universität.« 
Der geplante Forschungskomplex besteht aus drei zusammenhängenden Einzelgebäuden. Diese sind als separate Brandabschnitte voneinander getrennt, jedoch funktional miteinander verbunden. In der mittleren Halle wird das Kernstück der neuen Forschungseinrichtung, die sogenannte MERGE-Maschine, untergebracht. Dabei handelt es sich um eine neu entwickelte Fertigungsstrecke für Kunststoffteile. Um diese von außen sichtbar zu machen, erhält die Westfassade der Forschungshalle eine Verglasung und wird damit zum »Schaufenster« auf dem Universitätscampus.
In den beiden anderen Gebäuden werden Versuchs- und Forschungsstrecken, Lagerflächen und funktionale Räume untergebracht. Unter der Projektleitung der Chemnitzer Niederlassung des Staatsbetriebes Sächsisches Immobilien- und Baumanagement (SIB) entsteht eine Nutzfläche von insgesamt knapp 3.200 qm. 
Die Fertigstellung der Forschungshalle, die mit Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) finanziert werden soll, ist für März 2015 geplant. Die Kosten für den ersten Bauabschnitt betragen rund 12,6 Millionen Euro 
Aufruf an Chemnitzer und Chemnitzerinnen zur Mitwirkung als sachkundige Einwohnerinnen/ Einwohner in den Ausschüssen und Beiräten

Gesucht werden:

· ständige beratende Mitglieder für beschließende Ausschüsse gemäß § 7 Abs. 4 der Hauptsatzung der Stadt Chemnitz in der gültigen Fassung:
· Verwaltungs- und Finanzausschuss

· Planungs-, Bau- und Umweltausschuss

· Kultur- und Sportausschuss

· Sozialausschuss

· Schulausschuss

· Betriebsausschuss
 

· und nach § 6 Abs. 2 der Satzung des Amtes für Jugend und Familie der Stadt Chemnitz
· Jugendhilfeausschuss 
 

Zuständigkeiten und Aufgabengebiete der Ausschüsse können den §§ 11 ff der Hauptsatzung der Stadt Chemnitz und dem § 7 der Satzung des Amtes für Jugend und Familie der Stadt Chemnitz entnommen werden

In die Ausschüsse soll jeweils explizit ein/e sachkundige/r Einwohner/in, in den Jugendhilfeausschuss zwei sachkundige Einwohner/innen, berufen werden, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und mindestens 16 Jahre alt sind, um jugendlichen Sachverstand stärker einzubeziehen 

· jeweils 8 ständige Mitglieder für Beiräte gemäß § 10 Abs. 4 der Hauptsatzung der Stadt Chemnitz:

· Seniorenbeirat

· Behindertenbeirat

· Ausländerbeirat

· Kleingartenbeirat

· AGENDA-Beirat

Zur Auswahl der sachkundigen Einwohner/innen für Beiräte wurden bestimmte Kriterien im § 10 der Hauptsatzung der Stadt Chemnitz1 verankert, die dort entnommen werden können, so sind u. a. für die Mitarbeit im Senioren-, Behinderten- und Ausländerbeirat Vertreter/innen der freien Wohlfahrtspflege und für den AGENDA-Beirat aktive Vertreter/innen aus dem ehrenamtlichen Bereich des Chemnitzer Agenda-Prozesses gesucht. 
 

Sachkunde heißt: Betreffende besitzen auf dem vom Stadtrat dem Gremium zugewiesenen Aufgabengebiet Fachwissen und Sachverstand

Ziele der Mitwirkung: 
· Erschließung des Potenzials an Sachwissen und –kenntnissen der Einwohnerschaft der Stadt Chemnitz für die kommunalpolitische Tätigkeit

· professionellere Gestaltung des städtischen Willensbildungsprozesses

· Erhöhung der Qualität der Entscheidungsfindung

· durch die aktive, regelhafte Beteiligung der Einwohner/innen an den kommunalen Angelegenheiten soll das Demokratieprinzip zum Ausdruck kommen und die Bürgerbeteiligung erhöht werden

 

Im Ausschuss: Rederecht, aber kein Stimmrecht
Im Beirat: Rede- und Stimmrecht

· = ehrenamtliche Tätigkeit, d. h. unter anderem Pflicht zur regelmäßigen Teilnahme an Sitzungen des Gremiums

· Aufwandsentschädigung gemäß Satzung der Stadt Chemnitz über die Entschädigung der Stadtratsmitglieder und der sonstigen ehrenamtlich tätigen Bürger/innen
 

Berufungsverfahren: 
· Bewerbungen unter Nutzung des jeweiligen Bewerbungsbogens bis zum 25.07.2014 an die Geschäftsstelle des Stadtrates
· Bewerbungsbögen können aus dem Internet unter www.chemnitz.de heruntergeladen werden und liegen darüber hinaus im Rathaus, Geschäftsstelle des Stadtrates, Zimmer 125, Markt 1, zur Abholung bereit.

· Bewerbungen werden in der Verwaltung unter Einbeziehung der Fraktionen geprüft:

· Bewerber/in muss Einwohner/in gemäß § 10 Gemeindeordnung für den Freistaat Sachsen (SächsGemO) von Chemnitz sein, aber nicht zwingend Bürger/in nach § 15 SächsGemO

· Bewerber/in darf kein/e Bedienstete/r der Stadtverwaltung sein 

· Fertigung einer Beschlussvorlage für den Stadtrat durch die Verwaltung

· Vorberatung im jeweilig zuständigen Ausschuss (ggf. mit Vorstellung der Bewerber/in)

· Berufung per Wahl durch den Stadtrat


